Science2business Award 2011
Insgesamt Euro 12.000,-- wurden für die beste Kooperation von Wirtschaft und Wissenschaft vergeben. Bereitgestellt wird der Preis durch das BM f. Wirtschaft, Familie und Jugend. Bewertet wird dabei die Qualität des Managements. Wie gelingt es den Kooperationspartnern aus einer viel versprechenden wissenschaftlichen Erkenntnis einen wirtschaftlichen Erfolg zu erzielen. 24 Kooperationen aus Österreich, an denen auch ausländische Kooperationspartner beteiligt sind, haben eingereicht. Teilnahmeberechtigt sind alle Kooperationen zwischen einer naturwissenschaftlichen Forschungseinrichtung und einem Wirtschaftsunternehmen. Der science2business Award zielt darauf ab, die Managementqualität der Kooperation zwischen Wirtschaft und Wissenschaft weiter zu entwickeln. Die Jury bewertet die Effizienz der Umsetzung. Die Jurymitglieder waren Vizerektor Univ. Prof. Dr. Glößl, Universität f. Bodenkultur, Dr. Helga Prazak-Reisinger OMV AG, DI Peter Schintlmeister, BM f. Wirtschaft, Familie und Jugend, Dr. Wolfgang Tüchler, Janssen Cilag Pharma GmbH. Der science2business Award wurde 2011 zum 5. Mal vergeben.
Die Gewinner: 
1. Preis: Modular Antibody Engineering
Kontakt: Ao. Univ.Prof. DI Dr.  Florian Rüker
(Prof. Rüker ist der Erfinder der Basistechnologie und war Mitgründer der Firma f-star und wirkt heute als akademischer Kooperationspartner mit.
Universität für Bodenkultur Wien, Dept. f. Biotechnologie

Muthgasse 18, 1190 Wien

Tel.: 01-47654-6240

Email: florian.rueker@boku.ac.at
Die Kooperationspartner: Universität f. Bodenkultur gemeinsam 
f-star Biotechnologische Forschungs- und Entwicklungs GmbH
Was hat die Jury überzeugt?
· In einem sehr frühen Stadium der Unternehmensgründung wurde wirtschaftliche Erfahrung in das Managementteam eingebunden wodurch ein breiteres Spektrum an Kompetenzen abgedeckt werden konnte, als es durch ein rein universitäres Team möglich gewesen wäre. Die enge Verbindung mit der Universität wurde trotzdem beibehalten.
· Vorhandene Infrastruktur wird effizient ausgenutzt.
· Das Scientific Advisory Bord ist hochkarätig international besetzt. 

· Kommunikation und Informationsaustausch sind sehr hoch ausdifferenziert und durchorganisiert.
· Einbeziehung von Feed-back von außen und innen. 
Woran wird geforscht:
Monoklonale Antikörper zählen heute mit einem Umsatz von über EUR 20 Mrd. zu den klinisch erfolgreichsten biotechnologisch hergestellten Medikamenten. Es besteht ein großer Bedarf an neuen Generationen von Antikörpern, wobei immer kleinere, voll funktionale oder auch bispezifische Antikörper besonders gefragt sind, da sie durch besseres Eindringen in feste Gewebe oder Tumore oder durch das Auslösen neuartiger biologischer Effekte eine bessere therapeutische Effizienz erzielen könnten. Idealerweise sollten solche Moleküle humanen Ursprungs sein und sich von normalen menschlichen Antikörpern möglichst wenig unterscheiden. Das von f-star entwickelte Modular Antibody Engineering erfüllt alle diese Anforderungen durch das Engineering von Antigenbindungsstellen in der Fc Region eines Antikörpers. Solcherart engineerte Fc Regionen können als voll funktionale Miniantikörper („Fcab“, Fc antigen binding) und auch als komplette, bispezifische Antikörper („mAb2“, Antikörper zum Quadrat) eingesetzt werden. Die IP-Position der Plattformtechnologie des Modular Antibody Engineering ist sehr gut und stößt auf sehr großes Interesse der Pharmaindustrie, da sie sowohl für das Life-Cycle Management bereits bestehender Produkte als auch zur Entwicklung völlig neuartiger Generationen von Antikörpern eingesetzt werden kann.
2. Preis:  Innovative Konzepte in der Reinraumtechnologie

Kontakt:  Research Center Pharmaceutical Engineering GmbH („RCPE“)


    Mag. Dipl.-Ing. Dr. Thomas Klein und Mag. Dr. Stefan Liebminger


     Infeldgasse 21a/II


    8010 Graz
Kooperationspartner: Research Center Pharmaceutical Engineering GmbH („RCPE“)
Ortner Reinraumtechnik GmbH

Dastex Reinraumzubehör GmbH & Co KG

Technische Universität Graz

Was hat die Jury überzeugt?

Eine solide aufgesetzte Forschungskooperation, die der Wissenschaft viel Freiraum lässt aber dabei das Forschungsziel nicht aus den Augen verliert.

Hohe Interdisziplinarität.

Hohe Diversifikation im Team. Im Vergleich zu technischen Projekten ist ein hoher Frauenanteil, ebenso stark durchmischte Nationalitäten. Unterschiedliche Sichtweisen und Interessen werden als wechselseitige Ergänzung und Bereicherung gesehen. 
Zum gegenseitigen besseren Verständnis werden nicht nur regelmäßige Diskussionsrunden und Vorträge sondern auch wissenschaftliche Kolloquien mit eingeladenen internationalen Vortragenden durchgeführt. 

Es wurden bisher 4 Patente angemeldet und es wird gemeinsam publiziert. 

Woran wird geforscht?
Bislang ist die Arbeit in Reinräumen durch zeit- und materialaufwändige Umkleide- und Sterilitätsmaßnahmen erschwert. Das Projektteam erforscht neue Strategien - wie z.B. Antibiotika aus Pflanzenbakterien oder bioaktive Farbstoffe - um diese Probleme zu lösen. 

In Produktions- und Forschungsbereichen der Pharmazie, Medizin und vieler anderer Bereiche werden derzeit Personenschleusen mit z. T. aufwändigen Prozeduren verwendet. Diese sind extrem zeit- material- und kostenintensiv und z. T. durch den Gesetzgeber vorgeschrieben. Das Ziel des vorliegenden Projektes ist es, ein Schleusensystem für Produkte und Verfahren zu entwickeln, mit dem man mit einer einzigen Bekleidung mehrere Reinraumklassen betreten kann und das größtmögliche Sicherheit gegenüber den Personen und bzgl. Kreuzkontaminationen bietet. 

Hierbei wird eine kombinierte Strategie (neue Stoffe und Materialien, Entkeimung, Luftströme, etc.) sowie eine umweltfreundliche, biologische Lösung angestrebt. Vor allem die enge Interaktion der industriellen und wissenschaftlichen Partner ermöglicht die Entwicklung neuartiger Bekleidungskonzepte und der Konstruktion verbesserter Schleusenanlagen. Textilien werden mit antimikrobiellen Eigenschaften ausgestattet, die unter dem Einfluss von Licht ihre Wirkung entfalten. Flüchtige organische Substanzen – produziert von Pflanzen-assoziierten Mikroorganismen-Isolaten aus Misteln und Kürbissen - hemmen das Wachstum einer Vielzahl von klinisch relevanten inklusive multiresistenten Mikroorganismen. Ein interdisziplinärer Ansatz erlaubt die Simulation von Partikeln in Reinräumen. 

Die Ergebnisse sind nicht nur im System Reinraum einsetzbar sondern erlauben eine Anwendung darüber hinaus in unterschiedlichen Bereichen der Medizin (Intensivmedizin, Hygiene), Raumfahrtforschung (Planetary protection) als auch Lebensmittelindustrie.

Anerkennungspreise (alphabetisch)
ENERCYCLE „Energetische und stoffliche Integration einer Biogasanlage in eine Bioethanolanlage“
Kontakt: 


Dipl.-Ing. Bernhard Drosg


Universität für Bodenkultur Wien, Department IFA Tulln 

+43 (0) 2272 /66280 / 537


bernhard.drosg@boku.ac.at

Konrad Lorenz Str. 20,   A-3430 Tulln

Kooperationspartner: Universität für Bodenkultur Wien, Department IFA Tulln

AGRANA Bioethanol GmbH

Zuckerforschung Tulln

Ingenieurbüro BPE-Dr.Prendl

Technische Universität Wien

Was hat die Jury überzeugt:
· Aus Auftragsforschung entwickelt sich eine langfristige Kooperation.
· Komplexität des Projektes.

· Diversifiziertes Konsortium, alle betroffenen Stakeholder in das Konsortium eingebunden.

· Flexibilität, Anpassung der Projektstrategie an wissenschaftliche Zwischenergebnisse.

· Zusammenarbeit von unterschiedlichsten Kulturen. 

Woran wird geforscht:

Im Projekt ENERCYCLE wird ein alternativer Prozess für Bioethanolanlagen entwickelt, bei welchem aus Nebenprodukten durch Biogas Energie zurück gewonnen wird. Dies soll den Einsatz fossiler Energie weiter reduzieren, und somit die Ökobilanz und die Energieeffizienz in der Bioethanolindustrie zusätzlich verbessern.
Die Biotreibstoffproduktion befindet sich im ständigen Bestreben Wirkungsgrad und Energieeffizienz der Produktion zu verbessern. Bioethanolanlagen sind - neben Biodieselanlagen - heutzutage die einzige Technologie, die weltweit in großem Maßstab umgesetzt wird, um Biotreibstoff zu produzieren. 

Das Projekt ENERCYCLE setzt hier an, um aus den Nebenprodukten in der Bioethanolanlage (Dünnschlempe) durch industrielle Biogasproduktion Energie bereitzustellen. Im State-of-the-art Prozess wird aus der Dünnschlempe ein Futtermittel produziert. Im neuen Prozess wird eine Dünnschlempe verwertende Biogasanlage nachhaltig und wirtschaftlich optimal in den Bioethanolproduktionsprozess integriert. Einerseits liegt der Schwerpunkt auf der Etablierung einer konstanten, stabilen Vergärung bei hoher Stickstoffkonzentration, andererseits auf der Aufbereitung des entstehenden Abwassers (Gärrestes), sodass wertvolle Nährstoffe in die Bioethanolproduktion rückgeführt werden können und aufgereinigtes Prozesswasser entsteht. Diese komplexe Verschachtelung zweier biotechnologischen Prozesse ist das zentrale Anliegen dieses Projektes.

Kompetenzzentrum Holz – Oberfläche
Kontakt: DI Gerhard Jannach

FunderMax GmbH
Klagenfurterstr. 87-89, A-9300 St. Veit/Glan

05 / 9494 – 4235

gerhard.jannach@fundermax.biz
Kooperationspartner: FunderMax GmbH

Kompetenzzentrum Holz GmbH

Johannes Kepler Universität Linz

Was hat die Jury überzeugt:
· Langfristige Kooperation

· Balance zwischen Wissenschaftlichkeit und wirtschaftlicher Umsetzbarkeit in der Industrie

· Offene Gesprächskultur

· Es ist nicht nur ein Projekt der Forschung sondern auch Produktion, Sales und Marketing sind mit einbezogen.

· Mehr als 10 Publikationen, Doktorarbeit und mehrere Diplomarbeiten.
· Integration der Forschungskooperation in den Karriereplan des Unternehmens. Erfolgreiche Projektleiter/mitarbeiter können bei entsprechenden Vakanzen ihre Karriere im Unternehmen weiter fortsetzen. 
Woran wird geforscht:

FunderMax forscht in Kooperation mit dem Kompetenzzentrum Holz an nachhaltigen (Imprägnier)lösungen für beschichtete Spanplatten und für hauptsächlich in der Außenanwendung genutzte Compactplatten. Untersucht werden der Einsatz von alternativen Rohstoffen und damit verbundene Prozessveränderungen. 

FunderMax, eine Tochterfirma der Constantia Industries AG legt Wert auf die Herstellung innovativer Holzwerkstoffe und Compactplatten für Fassaden und Innenanwendungen. Speziell für Compactplatten hat sich die Verwendung von phenolimprägnierten Kernpapieren in Kombination mit einer melaminimprägnierten Dekorschicht etabliert. Die Prozessführung ist mit dem Einsatz von herkömmlichen Rohstoffen ausgereizt und optimiert. Ebenso verhält es sich bezüglich herkömmlicher Beschichtungstechnologien von Spanplatten.

Der Mitbewerb und schwankende Rohstoffpreise sowie deren unterschiedliche Verfügbarkeit, zwingen dazu, über alternative Lösungen nachzudenken. In der langjährigen Kooperation mit der Forschungseinrichtung Kompetenzzentrum Holz GmbH (W3C) werden daher der Einsatz von Alternativen, die für die Kernimprägnate erforderlichen Phenole, und die damit verbundenen Auswirkungen auf den Herstellungsprozess von Compactplatten untersucht. Darüber hinaus wird an neuen Beschichtungstechnologien für Spanplatten gearbeitet. Wesentlich dabei ist in beiden Fällen, dass sich durch den Einsatz von alternativen Rohstoffen die Eigenschaften des Endproduktes nicht verändern dürfen und der Endkunde mit seiner gewohnt ausgezeichneten Qualität beliefert wird. 
„Eine neue Sicht auf Krankheitsbilder“ Automatisierte Zellerkennungs-Technologie für Forschung und Diagnose
Kontakt: Ao. Univ. Prof. DI Dr. Isabella Ellinger

Medizinische Universität Wien (MedUniWien)
Institut für Pathophysiologie und Allergieforschung (IPA) 

3Q/AKH Währingergürtel 18-20, A-1090 Wien

T.: 01-40400-5131

Email: isabella.ellinger@meduniwien.ac.at

Kooperationspartner: Medizinische Universität Wien (MedUniWien)
Institut für Pathophysiologie und Allergieforschung (IPA) 

TissueGnostics GmbH

Seewald Solutions

Was hat die Jury überzeugt?

· Interdisziplinarität

· Klare Spielregeln für die Kommunikation.

· Wahrung der wechselseitigen Interessen. 

· Die Studierenden sind in die Kooperation mit einbezogen. 
· Aufgaben und Rollen sind klar definiert.

· Sehr gute Darstellung, wie die Zusammenarbeit funktioniert.

· Es geht ein starker gegenseitiger Respekt im Umgang miteinander hervor. 

· Feed-back wird als Voraussetzung für die Weiterentwicklung in der Forschung gesehen.

Woran wird geforscht?

Das interdisziplinäre Projekt entwickelt neue lernfähige Bildverarbeitungs-Algorithmen um in Kombination mit Mikroskopen  intelligente automatisierte Analyseinstrumente zur Beantwortung von Fragen aus den Bereichen der medizinischen Diagnostik und Lebenswissenschaften zu schaffen.

Essentiell für die medizinische Forschung sind mikroskopische Analysen von Zellen in Gewebeverbänden. Die Vermessung von zellulären Veränderungen unterstützt die Diagnose und Prognose von Erkrankungen. Eine exakte Quantifizierung multipler zellulärer Parameter wird jedoch erst durch eine computergestützte Analyse der Zellen im Gewebeverband möglich, welche ihrerseits an eine automatisierte Objekterkennung geknüpft ist. Dies erfordert ein Segmentieren biologischer Strukturen durch Bildverarbeitungs-Algorithmen. „State-of-the-art“ Forschungsgeräte wie der vom österreichischen Unternehmen TissueGnostics GmbH (TG) entwickelte TissueFAXS™ kombinieren entsprechend Lichtmikroskopie, automatisierte Aufnahmetechniken sowie hochentwickelte Mustererkennung und holistische Bildanalyse. 

In diesem interdisziplinären Projekt entwickeln PathophysiologInnen (PP) der MedUniWien gemeinsam mit Bildverarbeitungs-ExpertInnen von TG und dem Unternehmen Seewald Solutions das TissueFAXS™-System durch Innovationen im Bereich der automatisierten Bildverarbeitung weiter. So sollen durch das Projekt nicht erfassbare Objekte, wie kernlose und multinukleäre Zellen, Metastrukturen in Geweben, aber auch subzelluläre Kompartimente in verschiedenen Organen automatisch erkenn- und quantifizierbar gemacht werden.

